
ührt, 162 nunmehr ın der vierten Auflage als Sonderausgabe VOI. el wurde dıe Lıteraturlıste
durchgesehen un ein1ge altereer durch MECUGTIE TSEeIZT Der Leser wırd MTZ und pragnant mıt
der wechselhaften Geschichte sraels VO nde des X1l1S S39 Chr.) hıs ZU Bar Kochba-Auf-
Stan: (1S5S Chr.) vertirau gemacht Zugleıich werden dıe Gruppen 1Im Judentum (Sadduzäer, Pha-
rMsÄäer, Essener) WIE Jüdısche Institutionen (Synedrium, Tempel, Synagoge) beschrıieben ber
uch dıe wirtschaftlıchen nd sozlalen Verhältnıisse In Palästina und ın der Dıaspora werden RC-
schıildert Schließlic! ist uch VO anderen bekannten „Volksreligionen“ dıe ede (griechıische und
römiısche Götter:; dıe Mysterıen; der Herrscherkul un: dıe Gnosıs)
ber dıe zuverlässıgen Informatıonen des Buches hınaus ırd dem Leser ermöglıcht, se1ın Wis-
SCI1 och vertiefen, da Dommershausen jedem Paragraphen weıterführende Laıteratur A

(nesen

Das (resetz LM Neuen Testament. Hrsg arl Reıiıhe Quaestiones Dıspu-
108 Freiburg 1986 erder Verlag. 74() S ‘ K, 49 —

Weıthın wırd selbst In der neutestamentlıchen Wissenschaft och für selbstverständlıch gehalten,
daß lNeın Jesus Aussagen gemacht habe, cd1e Bestimmungen des alttestamentlıchen eset-
ZCS, der lora, verstoßen. Demgegenüber Ze1g uüller In seinem einleıtenden Referat „Gesetz
un Gesetzeserfüllung 1m Frühjudentum”, das während der Tagung der Arbeitsgemeinschaft
deutschsprachıiger katholischer Neutestamentler 1im rühjahr 1985 ın Brixen IS daß 1m Früh-
Judentum durchaus gesetzliıche Überlieferungen gab, dıe der Jlora wıdersprechen, un: solche, cdıe
In ıhr nıcht vorkommen. Hıer Wal dıe Überzeugung maßgebend, dalß dıie lora nıcht ausreıcht,
In sıch verändernden Sıtuationen authentisch jJüdısch en uch den der lora wıdersprechen-
den Bestimmungen chrıeb 11a Offenbarungscharakter Sıe galten als dem Mose aut dem Sınal
vermiıttelt Als Quellen für das frühjüdısche Gesetzesverständnıs können dıeer des Flavıus Jo-
sephus un Phılos VO Alexandrıen, dıe Tempelrolle AUS Qumran, das Jubiläenbuch, aramäiısche
Papyrı AUus Elefantıne WI1ıe griechische Papyrı AUS Ägypten au  el werden, NıC ber der al-
MU: ıschna, (jemara un Midrasch), da dıeser nıcht dıe Verhältnıisse ZU[l eıt Jesu wıderspile-
gelt
Wıe ußner In seinem Beıtrag „Das Toraleben 1mM Jüdıschen Verständnis“ darlegt, ist in ke1l-
MeEeT Weılse gerechtfertigt, dem udentum Legalısmus vorzuwerfen, WENnN CN sıch ZUr lora bekennt
Denn dıe lora ist VOT em dıe Willensoffenbarung Jahwes A se1n 'olk Dautzenberg vVErImMas
überzeugend belegen, daß dıe lora DbZw. einzelner ıhrer Bestimmungen ın den altesten Stufen
der Jesustradıtion weder prinzıpiell och partıe ıIn rage stand („Gesetzeskritik un Gesetzesge-
horsam ın der Jesustradition‘‘).

Fiedler („Dıie lora be1 Jesus nd In der Jesusüberlieferung“) omMmm ın Auseinandersetzung mıt
Kleıns Artıkel ZUuU Gesetz ın der „Theologischen Realenzyklopädıe“ 13 (1984) 873 dem

Ergebnıis, dalß Jesu Botschaft VO der Gottesherrschaft grundsätzlıch auf dem en der lora

gründete. /u einem anderen Verständnıis könne 111a NUT gelangen, WE INa  — das In sıch NnIC
konsıistente paulınısche Gesetzesverständnıs Unrecht Z Maßs;ab un Z theologischen
des Neuen lTestaments (wıe Klein) Trklärt

Mıt dem „Gesetzesverständnıs des Paulus“ beschäftigt sıch Lambrecht ach eiıner Übersicht
ber heutige Posıtionen analysıert den zentralen Gesetzestext des Paulus ıIn Gal ‚1014 el
VCEIMAR erhärten, daß dıe (Gesetzeswerke in (al 3, 10 WIE 1m Gal überhaupt NıC 1m Sınne
eiıner Werkgerechtigkeıt verstehen sınd, sondern ıe eıle des (Jesetzes meınen, cdıe für das
terscheı1dende jJüdısche en maßgebend sınd (Beschne1idung, rıtuelle Reinheıitsgebote USW.).
Wer dıese Gesetzeswerke rfüllt, verstößt ach paulınıscher Auffassung jedenfalls andere.,
dıe den UC ach sıch zıehen, VOon dem alleın TISTUS befreien ann Gesetzeswerke rechtfert1-
DCHh olglıc NIC: weıl alle Menschen ihrer begangenen Sünden schuldig und amı erl
sungsbedürftıg Ssind.

uch dıe Antıthesen der Bergpredigt gehen nırgendwo erkennbar ber dıe innerhalb des uden-
ums möglıche Gesetzeskritik hınaus. In dıesen Rahmen äaßt siıch uch Jesu tellung ZU Rıtual-
gEeSCLZ einordnen, WIE aus ,  , 15,1—20) S1E S1C. Das ist das Ergebnıis des eıitrags
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Broers („Anmerkungen Z Gesetzesverständniıs des Matthäus‘“). Besondere Fragen des eset-
6 6i  nzesverständnıs werden VO  S Weılser („Zauir (jesetzes- un Tempelkrıtı der ‚Hellenısten VO  z

adl („Das Gesetz In Apg un VOI Beutler („Das Hauptgebot 1m Johannesevange-
lıum“) behandelt E1ıgens hervorzuheben ist schhelblıc der Aufsatz Frankemölles „Gesetz 1m
Jakobusbrief. Zn Tradıtion, kontextuellen Verwendung un Rezeption eines belasteten Begrıiıf-
fes  I“ Frankemölle mMmacC zunächst eutlıc W1e alsche Fragestellungen notwendıg alschen BIs
gebnissen führen mussen. DiIie Gesetzesauffassung des Jak darf nıcht VOIN Paulus her krıtisıert un:
dadurch diskreditiert werden. Für Jak ist WIE TÜr das Frühjudentum Glaube un Iun eın egen-
S (:laube WIE Gesetz, das übrıgens eın Zentralbegri ist, zielen ach Jak aut en und Iun
DIie Gotteshebe muß sıch In der Nächstenhebe konkretisiıeren: enn Barmherzigkeıt wırd 1im (GTe-
richt trıumphieren. Jak darf somıt ın keıiner Weılse als Vertreter einer Werkgerechtigkeıt dıffamıiert
werden. DIie überzeugenden Ausführungen Frankemölles machen schon Jetz‘ auf seınen ngekün-
dıgten Kommentar In der Reıihe „ÖOkumenischer Taschenbuchkommentar neugler1g.
In der vorlıegenden „Quaestio dısputata" werden zweılellos wıchtıige Anstöße ZU t1eferen Ver-
eständnıs des (‚esetzes 1Im Neuen lestament gegeben, dıe NıC 11UT den Neutestamentler interesslie-
FEn dürften Glesen

Lebensweisheit ıLU dem Judentum. Gesammelt und eingeleıtet LeO Herderhbü-
CHeTEL. 1322 Freiburg 1986 Herder Verlag. 16() K, 5,90
Der ammlung „Lebensweısheıt“ innerhal der Herderbüchere1 ist In diesem Band dıe „Lebens-
weısheıt AUS dem Judentum“ eingefügt worden.

Leo Prijs, Professor für Judaıstık der Universitä ünchen, hat dıe exte Aaus dem Talmud, AUus$s
der talmudıschen Lıteratur, aus Jüdıschem Schrıifttum des Mıttelalters, AUS den chassıdıschen
Schriften der Neuzeıt gesammelt.
Wıe eiIn rotfes Band durchzıeht dıe ausgewählten ex{ife eın eıtsatz, der formuhert werden
könnte ber alle Legalıtät mu dıe erfinderıische 1e ZU Mıtmenschen stehen

LeoO T1]S hat dıe VO  —_ ıhm verwendeten Jlexte sinngemäß zusammengefaßt un teılweıse mıt einer
erbaulıchen Schlußfolgerung abgeschlossen. Es ware gul SCWESCH, WEeNnN seıne Arbeıtswelse

Girunertdeutlicher gekennzeıchnet

Glaube und re

N’ Endliéhes un ewıges Sein Versuch eines Aufstiegs ZU ınn des Se1Ins.
Edıth Steins Werke, reiburg, Aufl 1986 Herder Verlag. 4985 S 9 geb.,
Dieses als Hauptwerk geltendéBuch der Al} neuzeıtlıchen Phılosophen, WIE Husserl, un: mıt-
telalterlıche Theologen, W1Ee VON Aquıno, geschulten Denkerın Stein ist nunmehr In drıtter,
unveränderter Auflage erschienen. Abgeschlossen 1936, hat ıne ange und bewegte (je-
Sschıchte Seine Veröffentlichung hat dıe Autorın selbst N1IC mehr erlebt Dıie 1936 begonnene
Drucklegung mußte 1939 aufgrund nationalsozialistischer Zwangsmaßnahmen endgültıg einge-
stellt werden. In seiıner jetzıgen Fassung nthält das 1950 erstmals erschıenene Werk Rekonstruk-
tionen un: Umstellungen VO  — anderer and — Vgl „Nachwort“, 483—49’7. Gedanklıch geht
zurück auft eıne VO der gleichen Verfasserin stammenden Studıe Potenz und Akt

Überlegungen, WIE Stein sS1e anstellte ber das eın als olches un: ber dessen Erscheinungs-
formen als endlıches un! eWI1gES, sınd dem eutigen Menschen nıcht mehr geläufg. S1e sınd ber
TOtlzdem notwendig Wwıe eh un Je Möge dıe Seligsprechung, uUurc die eın vielen eutigen
Menschen bekannter geworden ist, azu beıtragen, daß S1E versuchen, auch ıIn der geistigen Welt
dieser großen Philosophıin heimısch werden. Endres
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